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Erste Mängel behoben
In der Neuwieder Straße gibt es wieder Heizung und Warmwasser

Bremen. Die Drohung mit Konsequenzen hat
anscheinend gewirkt: Im Wohnungskomplex
Neuwieder Straße 3 funktioniert laut Innen-
ressort seit Mittwoch die Heizungsanlage wie-
der, und es gibt auch wieder warmes Wasser.

Wie berichtet, hatte das Innenressort die
Eigentümerin der Wohnungen, die Erlanger
Zentral Boden Immobilien Gruppe (ZBI), auf-
gefordert, die von den Mietern seit Langem
beklagten Missstände bis Ende August zu be-
heben. Anderenfalls drohten eine Anordnung
und ein Zwangsgeld, im äußersten Fall eine
teilweise Unbewohnbarkeitserklärung. In
dem Fall hätte die ZBI auf ihre Kosten Ersatz-

wohnraum für die betroffenen Mieter be-
schaffen müssen.

Innensenator Ulrich Mäurer (SPD) am Don-
nerstag: „Das Wohnungsaufsichtsgesetz war
das richtige Mittel.“ Dieses vor fünf Jahren von
der Bürgerschaft beschlossene Gesetz wird
angewendet, um gegen Verwahrlosung und
Missstände vorzugehen – oder wenn eine kon-
krete Gefährdung gesunder Wohnverhält-
nisse besteht.

„Ein Umzug ist den Mieterinnen und Mie-
tern nun erfreulicherweise erspart geblieben“,
so Mäurer. „Das bremische Wohnungsauf-
sichtsgesetz hat Wirkung gezeigt und ist of-

fenkundig das richtige Mittel, gegen be-
stimmte Missstände und skrupellose Eigen-
tümer vorzugehen.“ Das Ordnungsamt werde
die weitere Entwicklung in der Neuwieder
Straße 3 verfolgen, bis alle Beanstandungen
behoben seien.

Der Wohnungskomplex Neuwieder Straße
3 in Tenever gilt schon länger als besonders
desolat. Die Bewohner beklagten immer wie-
der defekte Fahrstühle, nicht reparierte Was-
serschäden und kaputte Haustüren, die Klein-
kriminelle anlocken. Die Immobiliengruppe
habe auf diese Klagen aber nicht angemessen
reagiert.

Ein 3-D-Scan der „Seute Deern“. Eine riesige Datensammlung soll die Konstruktionsmerkmale der 101 Jahr alten Dreimastbark dokumentieren, ehe sie abgewrackt wird. FOTOS: JUSTUS RANDT

Bremerhaven. Der letzte Kapitän ist schon
lange von Bord. Und seit der Koch des Restau-
rantschiffs „Seute Deern“ notgedrungen ab-
gemustert hat, ist klar, wohin die letzte Reise
des hölzernen Großseglers geht: Der ausge-
weidete Rumpf wird abgewrackt. Die Galions-
figur, das Steuerrad und viele kleine Schiffs-

teile sollen geborgen und nach Möglichkeit
Bestandteile einer späteren Ausstellung wer-
den. Und die könnte bis auf Weiteres unver-
gleichlich sein: Besucher sollen virtuelle
Rundgänge über das Schiff machen, die auf
dem Wrack schon nicht mehr möglich sind.
Basis dessen kann die kürzlich abgeschlos-
sene dreidimensionale Erfassung des Schiffs
sein. Die Daten, die ein 360-Grad-Scanner lie-
fert, dienen allerdings zunächst der – eben-
falls einzigartigen – Dokumentation der
„Seute Deern“.

Ehe an die Zukunft gedacht werden kann,
muss in der Gegenwart aufgeklart werden:
„Unabhängig von Nachbauvarianten, über die
das Land Bremen und der Bund weiterhin im
Gespräch sind, steht somit fest: Auch nach
dem Rückbau des Schiffes bleiben wertvolle
Informationen über den Holzsegler dauerhaft
erhalten“, teilt das Deutsche Schifffahrtsmu-
seum (DSM) mit. Das ist dank des Digitalisie-
rungsprojektes möglich, das die Beauftragte
der Bundesregierung für Kultur und Medien
mit 267000 Euro finanziert. Das Geld steht
laut Museum zur Verfügung für die Dokumen-
tation des Schiffs und seiner Konstruktion,
über die es kaum Aufzeichnungen gibt, und

für die „Bergung wiederverwendbarer Be-
standteile sowie deren Restaurierung und Ein-
lagerung“.

Volker Platen und sein Team von der Firma
„denkmal3D“ haben dabei mit modernster
Technik Scans der „Seute Deern“ erstellt.
Rund um den in einem Sandbett liegenden
Rumpf und an Bord der Bark wurde Zentime-
ter für Zentimeter vermessen. Vier Milliarden
Messpunkte, die von 200 Positionen aus ge-
setzt wurden, und 250 Scans sind das Ergeb-
nis. Diese Daten sind Grundlage eines exak-
ten Abbildes des gegenwärtigen Zustandes.

„Das Projekt ist für heute abgeschlossen,
aber nicht für die Zukunft“, sagt die geschäfts-
führende Direktorin des DSM, Sunhild Klein-
gärnter. Für sie ist der „Einsatz der Zukunfts-
technologie auf dem Sektor des maritimen
Naturerbeerhalts ein Novum“. Anliegen des

Museums ist es, die „Seute Deern“ als „Teil des
denkmalgeschützten Museumshafen-Ensem-
bles so gut wie möglich zu erfassen“. Wann
das 360-Grad-Modell der Bark komplett ist,
lässt sich derzeit nicht absehen.

Nach versunkenen Städten ist nun also
auch ein zwei Mal in seiner Geschichte gesun-
kenes und wieder gehobenen Schiffes vermes-
sen und erfasst worden. Allerdings noch nicht
ganz. Je weiter das Schiff auseinandergenom-
men werde, desto mehr lasse sich über seine
Entstehung erfahren, sagt Lars Kröger, Pro-
jektleiter Museumshafen beim DSM. Tief
unter dem früheren Ladedeck, wo sich der
Schimmel im durchfeuchteten Holz eingenis-
tet hat, oder zwischen den Spanten, den Rip-
pen des Schiffsrumpfes, gebe es noch einiges
zu entdecken, was noch nicht zu sehen sei –
und in einem weiteren Durchgang ebenfalls
gescannt werden solle.

Kröger hält die Daten für eine wichtige
Grundlage, die Schiffskonstruktion besser zu
verstehen. Dabei gehe es auch um Fragen
nach Erhalt und Verfall. Eigentlich sei das Ma-
terial eines Holzschiffes nach 30 Jahren reif
für den Austausch, sagt Kröger. Andererseits
ist die 1867 gebaute „Grönland“ noch heute
als „schwimmende Botschafterin des Mu-
seums“ unterwegs.

Die Methode des Scannens sei in der
Archäologie Standard, sagte Landeskonser-
vator Georg Skalecki bei der Präsentation der
ersten Ergebnisse am Donnerstag in Bremer-
haven. „Manchmal lässt es sich nicht verhin-
dern, dass man ein Objekt verliert.“ Die übli-
che Dokumentation des letzten Zustandes
werde nun durch die digitale Vermessung er-
gänzt, „sodass man auch später zumindest

auf diesem Wege noch eine Ahnung des ver-
lorenen Kulturgutes haben kann“.

Im vergangenen Jahr, als die „Seute Deern“
100 wurde, geriet sie erst in Brand, später sank
sie auf den Boden des Hafenbeckens – und
wurde von Gutachtern als „konstruktiver To-
talschaden“ abgeschrieben. Die Ereignisse, so
Denkmalschützer Skalecki, hätten den bereits
gefassten Plan, das Schiffsdenkmal gründlich
zu sanieren, schlicht überrollt.

Aus der Sicht Sunhild Kleingärtners erlaubt
es die Datengrundlage, die „Seute Deern“ wie-
der „lebendig zu machen, attraktiv für den Ga-
ming-Sektor, für virtuelles Ausstellungsma-
chen“. Mit Virtual-Reality-Elementen habe
das DSM bereits in der Ausstellung „360 Grad
Polarstern“ großen Zuspruch erhalten. „Kleine
Dinge schiebt man schon mal in den Scanner“,
sagt die Museumsdirektorin. Aber ein 75 Me-
ter langes Segelschiff? „Die Größe des Objekts
ist schon eine Besonderheit.“

Ein Schiff wird gescannt
Die „Seute Deern“ wird dreidimensional erfasst – ein Novum nicht nur in Bremerhaven

von Justus Randt

Sunhild Kleingärtner,
Direktorin des Deut-
schen Schifffahrts-
museums (DSM),
und Lars Kröger, Pro-
jektleiter Museums-
hafen am DSM, mit
dem 3-D-Scanner auf
dem Achterdeck der
„Seute Deern“.

Nachbau geplant
Nachdem das Schiff gesunken war, beschloss
der Stiftungsrat des Deutschen Schifffahrtsmu-
seums im Oktober 2019 den Rückbau der „Seute
Deern“, das Abwracken. Dafür werden rund drei
Millionen Euro veranschlagt. Darüber verhan-
deln das Land Bremen und die Stadt Bremerha-
ven. Der Bund hat 46 Millionen Euro für einen
Nachbau der „Seute Deern“ zugesagt. In Kürze
sei mit dem Ergebnis einer sogenannten Varian-
tenstudie zu rechnen, sagt Sebastian Rösener,
Sprecher der Hafensenatorin. Der 101 Jahre alte
Holzsegler wurde 1919 in den USA als „Elizabeth
Bandi“ gebaut. Seit 1966 lag die „Seute Deern“
als Restaurantschiff in Bremerhaven. JR

„Manchmal lässt es
sich nicht verhindern,

dass man ein Objekt verliert.“
Landeskonservator Georg Skalecki
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Bremen. Die Zwischenzeitzentrale (ZZZ) ist
für den Nachbarschaftspreis 2020 nominiert.
Das Projekt des Wirtschaftsressorts zählt
demnach zu den besten in Deutschland. Ins-
gesamt sind 107 Projekte nominiert, bei mehr
als 900 Einreichungen. „Die Nominierung
zeigt, dass wir mit unserem Engagement auf
dem richtigen Weg sind und nachweislich
einen wichtigen Beitrag für die Gesellschaft
leisten“, heißt es in einer Pressemitteilung der
Zwischenzeitzentrale. Der Preis wurde von
der nebenan.de-Stiftung ins Leben gerufen
und soll nachbarschaftliches Engagement
auszeichnen. Zu gewinnen gibt es für Landes-
sieger 2000 Euro sowie für die Bundessieger
bis zu 10000 Euro. Die Zwischenzeitzentrale
vermittelt Gebäude und Flächen, die über-
gangsweise leer stehen, an Menschen, die
günstigen Raum benötigen, etwa um kreative
Ideen umzusetzen.

Zwischenzeitzentrale
für Bundespreis nominiert

NACHBARSCHAFTS-ENGAGEMENT
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Bremen. Mechanische Spielzeuge und Com-
puterspiele entwickeln oder Neues über den
Weltraum lernen – das können Kinder ab zehn
Jahren in einer neuen Projektreihe des Uni-
versums. Die beiden neuen, zweistündigen
Angebote von der Initiative Nordbord starten
im September. Unter dem Motto „Let’s Play“
werden ab dem 2. September technische und
kreative Aspekte von Spielzeugen behandelt.
Mit den gesammelten Erkenntnisse können
die Teilnehmer dann ihre eigenen Spielsachen
oder Videospiele entwerfen. Beim zweiten
Thema beschäftigen sich die Jungen und Mäd-
chen ab dem 9. September mit den Herausfor-
derungen des Weltalls. Sie können zudem
eigenen Experimente machen und Konstruk-
tionen bauen. Die Veranstaltungen finden im-
mer mittwochs ab 16.30 Uhr im wöchentlichen
Wechsel statt und können unabhängig vonei-
nander besucht werden. Das Angebot ist kos-
tenlos, aufgrund der geltenden Covid-19-Be-
stimmungen können jedoch jeweils nur 14
Kinder mitmachen. Das Tragen einer
Mund-Nasen-Bedeckung ist erforderlich. In-
teressierte Kinder und Jugendliche bis 19 Jahre
können sich unter www.norbord.de anmel-
den.

Zwei neue Projektreihen
für Kinder und Jugendliche

UNIVERSUM

ARN

ANZEIGE

1. Hauptpreis
Skoda Fabia Cool Plus *
im Wert von über 15.000 €

+ weitere Hauptpreise und
viele attraktive Tagespreise

Abbildung beispielhaft

in Kooperation mit

Ab dem
29.8.

> bis zum 19.9. im WESER-KURIER

> Gewinnchance auf einen
der Hauptpreise sichern

Täglich gewinnen

* Kraftstoffverbrauch in 1/100 km, innerorts: 5,7; außerorts: 4,3;
kombiniert: 4,8; CO2-Emission, kombiniert: 109 g/km;
Effizienzklasse C; (gemäß VO (EG) Nr. 715/2007).
Es gelten die allgemeinen Teilnahmebedingungen der BTAG.


